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  Buchbeschreibung



Sie sollte ihn nicht lieben … aber ihr Herz lässt sich nicht befehlen.




Scott Headley hat sein Leben lang im Schatten seiner berühmten Familie gestanden und seine Träume hinter den Mauern seines Musikzimmers verborgen. Doch als die warmherzige Konditorin Nechelle Moore in sein Leben tritt, findet er endlich die Inspiration – und die Liebe –, nach der er sich gesehnt hat. Scott ist bereit, alles für sie zu geben. Er ahnt jedoch nicht, dass ihre Liebe einen Preis fordert, den Nechelle nicht zu zahlen bereit ist.

Für Nechelle steht die Loyalität zu ihrer Familie über allem. Als sie erkennt, dass ihre aufkeimenden Gefühle für Scott den Frieden in ihrem engsten Kreis gefährden könnten, trifft sie eine schmerzhafte Wahl. Sie zieht sich zurück, um einen geliebten Menschen zu schützen – auch wenn ihr eigenes Herz dabei zu brechen droht.

Inmitten von unterdrückten Gefühlen und schmerzhaften Missverständnissen müssen beide lernen, dass sie ihre Probleme nicht allein lösen können. Werden sie den Mut finden, Gottes Führung zu vertrauen, selbst wenn der Weg nach vorne unmöglich scheint?




»His One True Love« ist ein berührender Roman über den Mut zur Wahrheit und die heilende Kraft eines Gottes, der Leben in das bringt, was verloren schien.








  
  One

  
  
  Scott

  
  
    
    chapter-seperator
    
        
            
        
    

  




Die Unzufriedenheit verfolgte Scott Headley, als wäre er ihre Beute. Oberflächlich betrachtet, hatte Scott keinerlei Grund zur Unzufriedenheit. Er liebte seine Arbeit als Musiklehrer am Orange Valley Community College, wo er einer neuen Generation die Liebe zur Musik vermittelte.

Er stieß sich von seinem Schreibtisch ab, an dem er eigentlich seine letzte Musiktheoriearbeit korrigieren sollte, schwelgte aber stattdessen in Selbstmitleid.

Scott schritt durch den Musikraum, fuhr mit den Fingern über die Tastatur des Klaviers, bevor er zu den Tasten der Trompete wechselte.

Er fühlte sich wohl in einer Suite in dem palastartigen Haus, in dem er mit seinen Eltern und Geschwistern aufgewachsen war. In der Zwischenzeit legte er seine Einkünfte und einen Großteil seines Treuhandfonds beiseite, um ein Haus für seine Familie zu kaufen. Irgendwann einmal. In der fernen Zukunft, die mit zunehmendem Alter immer unwahrscheinlicher wurde.

Vielleicht war das das Problem. Sein jüngerer Bruder Zane war mit seiner Frau und seiner vierjährigen Tochter in das Haus der Familie gezogen, während sie nach einem Haus suchten.

Obwohl Scott sich für seinen Bruder freute und seine Schwägerin und Nichte liebte, war er eifersüchtig.

»Das ist das Problem, nicht wahr?« Er rieb sich mit der Hand über das Gesicht.

Als ältester Sohn von Celeste Murray, einer ehemaligen Opernsängerin, und Glenn Headley, einem renommierten Konzertpianisten, aufgewachsen zu sein, schuf viele Unsicherheiten – aber das Gefühl, nicht mit den Leistungen seiner Eltern mithalten zu können, war ihm zur zweiten Natur geworden.

Scott stürmte zur Tür und riss sie ruckartig auf. Er musste vor dem Unterricht einen klaren Kopf bekommen, damit er diese zweifelhafte Stimmung nicht auf seine Schüler übertrug.

Er steckte die Hände in die Taschen seiner grauen Hose und hielt den Kopf gesenkt, während er den Flur entlanghuschte. Seine Fußsohlen quietschten auf den glatten Fliesen, und er fühlte sich wie ein Schüler ohne Ausweis. Scott beschleunigte sein Tempo, seine Schritte hallten in dem verlassenen Korridor wider.

Er füllte seine Lungen mit der erdigen Vormittagsluft, als er die Stufen der Schule hinunterlief. Er brauchte nur zehn Minuten, um die Gedanken zu ordnen.

Er sah einen Farbklecks, der am Rande des Gebäudes verschwand.

»Hey!« Er war zu weit weg, als dass die Person ihn hätte hören können, und Scott eilte der Gestalt hinterher.

Die Fachbereiche Musik und Kunst veranstalteten nach der Schule eine Spendenaktion in der Turnhalle. Sie hatten von verschiedenen Unternehmen Spenden für einen Kuchenverkauf erhalten, und die Artikel wurden bis zur Veranstaltung in der Turnhalle aufbewahrt.

Er suchte die Gegend ab. Wo war der Wachmann? Sollte er nicht verhindern, dass Unbefugte in die Turnhalle kamen?

»Es wäre schön, wenn die Leute zur Abwechslung mal ihre Arbeit machen würden.«

Er war nicht so verärgert, wie er klang, aber es tat gut, etwas von seiner Miesepetrigkeit zu äußern. Hoffentlich würde seine Beschwerde die verbleibende Dunkelheit vertreiben.

Er wurde langsamer, als er bemerkte, dass die Person, der er folgte, weder ein Student noch jemand war, den er kannte. Scotts Blick verweilte auf den üppigen Kurven der Frau und schätzte ihren selbstbewussten Gang.

War sie ein Elternteil? Eine Geschäftsinhaberin? Er würde sich erinnern, wenn er sie schon einmal gesehen hätte.

Sie balancierte etwas Unbeholfen in ihren Armen, während sie an der Klinke der großen grauen Tür rüttelte.

»Hey!« Er stürzte nach vorn.

Die Frau stolperte rückwärts und in seine Arme. Würzige Vanille drang in seine Lungen ein und verleitete ihn dazu, seinen Kopf in ihre Halsbeuge zu legen, um den Duft vollständig einzuatmen.

»Danke.«

Ihre Zunge fuhr heraus, um ihre Lippen zu befeuchten, während Scott wie betäubt blieb.

Wo hatte diese wunderschöne Frau sein ganzes Leben lang gesteckt?

»Mir geht es jetzt gut.« Ihre heisere Stimme holte ihn aus seinem Vanille-Dunst heraus.

»Richtig.« Er half ihr auf die Beine und stützte sie. »Tut mir leid.«

Er löste seine Hände von ihr und wich zurück, während sein Körper, sein Geist und seine Seele protestierten.

Er wusste nicht, wer sie war, aber er wollte näher bei ihr sein, nicht weiter weg.

Sein Blick fiel auf ihre linke Hand, und er ließ die Schultern vor Erleichterung hängen, denn es gab weder einen Ring noch Anzeichen für einen solchen.

Sie zog eine Grimasse, und sein Magen zog sich in einer Welle des Mitgefühls zusammen. »Sind Sie verletzt?«

»Nein.« Sie neigte ihr Kinn in Richtung Tür. »Das sollte ein einfacher Auftrag sein. Eine Ladung Cupcakes in der Schulsporthalle abliefern. Ich hatte nicht erwartet, dass ich unfreiwillig an einem Ringkampf teilnehmen würde.«

Er schmunzelte über ihren selbstironischen Tonfall. »Die klemmt. Lassen Sie mich das machen.« Er riss die Tür auf und ließ sie in den kühlen Innenraum vor sich.

Er trottete ihr hinterher und schlug die Tür hinter sich zu. »Ich kann mich nicht erinnern, Sie hier schon einmal gesehen zu haben. Haben Sie ein Kind, das diese Schule besucht?«

Sie schien nicht alt genug zu sein, um die Mutter eines College-Studenten zu sein, aber es waren schon seltsamere Dinge passiert.

»Nein.« Sie schob das Bündel in ihren Händen hin und her. »Wo soll ich das hinstellen?«

»Ähm.« Scott drehte sich um und suchte nach einem freien Platz unter den Dutzenden von Tischen, die in der Sporthalle zusammengepfercht waren. »Hier.«

Er nahm die durchsichtige Tragebox und bewunderte die kunstvollen Zuckergussmotive. Der süße, buttrige Duft der Cupcakes erfüllte die Luft und ließ ihm das Wasser im Mund zusammenlaufen.

Er pfiff. »Das muss Sie ganz schön gekostet haben.«

Sie lächelte halb, ein Grübchen glitzerte auf ihrer rechten Wange, und Scott wurde heiß, als seine Worte ihm in den Sinn kamen.

»Nö. Ich habe sie selbst gemacht.«

»Sie haben die gemacht?« Er starrte auf die köstlich aussehenden Cupcakes..

»Ja, habe ich.« Sie senkte den Kopf.

»Sie sind wirklich talentiert.«

»Danke.« Sie schlang die Arme um ihre Taille. »Wo sind die anderen?«

»Im Unterricht.«

»Ach so?« Sie neigte ihren Kopf zu ihm. »Warum sind Sie nicht im Unterricht?«

Er lehnte sich vor und genoss ihr neckisches Lächeln. »Ich schwänze die Schule.« Er räumte ein paar Sachen weg, um Platz für die Cupcakes zu schaffen. »Ich werde später einen davon probieren.«

»Ich hoffe, Sie denken an mich, wenn Sie das tun.«

»Ich bin sicher, das werde ich.« Sein Blick wanderte zu ihrem Mund und wieder zurück. »Sie haben meine Frage noch nicht beantwortet. Haben Sie ein Kind, das diese Schule besucht?«

Sie schüttelte den Kopf, mit einem schelmischen Ausdruck auf dem Gesicht.

»Ist Ihr Ehemann hier angestellt? Ihr Lebensgefährte?«

Er betete, dass das nicht der Grund war, denn sie war die erste Frau, die mit einer einzigen Berührung alle seine Nervenenden in ein Crescendo versetzte.

Sie bewegte ihre linke Hand. »Ich habe auch weder einen Mann, noch einen Freund oder Kinder. Meine Schwester ist eine Studentin hier.«

»Wirklich?« Er trat näher und sammelte den Mut, nach ihrer Nummer zu fragen.

Die Tür knallte auf, gefolgt von einem Stimmengewirr, als drei Teenager in den Raum stürmten. Er vergrößerte den Abstand zwischen ihnen.

»Du bist da!« Abigail Moore, seine Star-Cellistin, sprang zu ihnen hinüber und schlang ihre Arme um die Frau. »Und du hast Mister H schon kennengelernt.«
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Nechelle Moore zwang sich, bei den Worten ihrer Schwester nicht auf den Boden zu sinken. »Mister H.« Warum musste dieser gut aussehende Mann — der erste, der sie sofort angezogen hatte — der Lehrer sein, in den ihre Halbschwester verknallt war?

Nechelle hatte unzählige Monologe über Abigails Musiklehrer ertragen. Den Mann, von dem ihre Schwester betete, er möge bis zu ihrem Abschluss Single bleiben, damit sie ihn erobern konnte.

Seine Lippen verzogen sich zu einem umwerfenden Lächeln. »Sie sind im Vorteil.« Er streckte eine Hand aus. »Und Sie sind?«

»Nechelle.« Ihr Blick verfing sich in seinem warmen, braunen Blick, als sie ihre Hand in seine legte.

Ihre Sinne fuhren Achterbahn, als sich ihre Haut berührte und der schwache Hauch von Sandelholz sie umhüllte. Ihre Instinkte schrien »Gefahr!«, als sein intensiver Blick sie die Teenager vergessen ließ.

Was tat sie da? Sie warf einen Blick auf ihre Schwester, die ihn mit einem verträumten Gesichtsausdruck anstarrte. Er war tabu.

»Ich muss los.« Sie entriss ihm ihre Hand und rannte aus der Turnhalle, als ob ihre Kuchen brennen würden.

Die Begegnung hallte noch in ihr nach, als sie sich für ihre Schicht bei Ruby’s Place anmeldete. Sie liebte ihren Job als Konditorin und würde nichts ändern, außer die Speisekarte. Es wurde immer schwieriger, Aufregung vorzutäuschen, um den üblichen Schokoladen-, Karotten- oder Käsekuchen zuzubereiten.

Nechelle zog sich eine schwarz-goldene Schürze um den Hals und lächelte ihre Mitarbeiterin an. Ileana Jones war erst Mitte zwanzig, aber ihre Offenheit und Lernbereitschaft hatten sie bei Nechelle beliebt gemacht.

»Hast du schon mit ihr gesprochen?«

»Pst.« Nechelle warf einen Blick auf ihre Chefin, Ruby Smythe.

Sie respektierte die Frau, die sich mit ihrem Restaurant in Orange Valley einen Namen gemacht hatte, war aber nicht in der richtigen Stimmung, um sich ihr zu nähern.

»Noch nicht.« Wenn Nechelle sich an Ruby wandte, um das Dessertmenü zu erweitern, brauchte sie Pläne und Prognosen.

Ruby war eine Geschäftsfrau, und damit sie sich ändern konnte, musste Nechelle die Rentabilität des neuen Menüs beweisen.

Sie schaffte es, sich durch ihre monotone Vorbereitung zu arbeiten, indem sie jeden Moment mit »Mister H.« noch einmal erlebte. Es war gut, dass sich die Speisekarte nicht geändert hatte, seit sie bei Ruby’s arbeitete, denn ihre Hände waren das Einzige, was sich auf die Aufgabe konzentrierte.

»Geht es dir gut?«

»Natürlich.« Sie wandte sich Ileana zu. »Warum fragst du?«

»Weil es Zeit für unsere Pause ist und du den Käsekuchen anschaust, als würde er dir Geld schulden.«

»Das sollte er auch.« Nechelle schob den Käsekuchen in den Ofen und stellte den Timer ein.

»Lass uns gehen.« Sie hängte ihre Schürze an den Haken und schob sich durch die Schwingtür in die Personalkantine.

Die hellbraune, braune und grüne Einrichtung schuf eine warme Atmosphäre, in der sich die Mitarbeiter in ihren Pausen entspannen konnten. An den Wänden hingen Fotos der Mitarbeiter, die bei verschiedenen Teamveranstaltungen aufgenommen wurden.
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